Ostermorgen – C – 16 

Ostern ist ein solch großes Fest, ein solches umwerfendes Ereignis, dass wir es eine Woche lang feiern und uns an jedem Sonntag erneu dieses Hoffnung stiftenden Ereignisses erinnern. Wir feiern also auch heute den Tag der Auferstehung Jesu Christi. Es ist das größte Ereignis aller Zeiten. Jesus ist auferstanden; Er ist nicht einfach von den Toten auferweckt, wie z.B. Lazarus, d.h.: Sein Leib, sein sterblicher und jetzt verklärter Leib trägt die Wundmale, obwohl er verwandelt wurde. Er kann durch verschlossene Tür gehen und dennoch gemeinsam mit den Jüngern essen und trinken. 

Im Evangelium, das wir gerade hörten, fällt auf: Es gibt eine ständige Bewegung. Man läuft hin und her. Zum Grab und zu den Aposteln, zum Grab und wieder zu den Aposteln, immer wieder. 

Nach dem Tod, nach der Kreuzigung, nachdem Jesu ins Grab gelegt wurde, hat man hinter verschlossenen Türen in der Dunkelheit, voll von Angst, von Furcht gesessen. 
Jetzt aber geschieht etwas. Es gibt eine große Bewegung. Zuerst macht sich Maria Magdalena auf den Weg, als es noch dunkel war. Sie sieht, dass der Grabstein weg ist, läuft schnell – sagt das Evangelium – zu Simon Petrus. Sie läuft und sagt zu ihm: „Man hat den Herrn weggenommen“. Sie sagt nicht: Der Leichnam Jesu, des Herrn ist weggenommen worden. Sie ist erschüttert. Sie ging nicht einmal ins Grab hinein. Sie sieht, dass der Stein weg ist und denkt sofort, dass Jesu Leichnam nicht einmal nach dem Tod Ruhe erfahren darf. 

Petrus und der andere Jünger machen sich schnell auf den Weg. Beide gehen schnell. Dann fangen sie zu laufen. Johannes ist jünger und deshalb kann er schneller laufen, so, dass er als erster ans Grab kommt. Petrus läuft hinter her. Johannes wartet auf ihn am Grab. Petrus beugt sich, um in das Grab hinein zu treten. – Der Eingang zum Grab war nicht höher, als etwa ein Meter, deswegen musste man sich, um einzutreten, beugen. Die Gräber in Israel damals waren nicht wie unsere in Europa ein Loch in der Erde, sondern man hat eine Nische in den Felsen gehauen. Das Grab bestand aus zwei Räumen: Einem Vorraum und einem Raum, in dem der Leichnam gelegt wurde. Wer schon einmal in Jerusalem im heiligen Grab war, kann sich sehr gut vorstellen, wie das Grab zur Zeit Jesu ausgesehen hat. 
Und was sieht Petrus? „Er sah die Leinenbinden liegen.“ (Joh 20,6) Im Griechischen steht für „liegen“ „keimai“, d.h. „ruhen“. Man müsste also eigentlich übersetzen: Die Leinenbinden ruhten auf der Erde. Sie ruhen flach auf der Erde, weil es den Leichnam, den sie bedeckten, nicht mehr gibt. Sie liegen dort sozusagen „in Ruhe“. Die Leinenbinden lagen im Grab nicht unordentlich überall herum. Wenn jemand den Leichnam gestohlen hätte, hätte er ihn sicher samt der Leinenbinden mitgenommen. Jesus wurde vor seinem Tod gefoltert, gegeißelt; Sein Leib war voller blutender Wunden. Also klebten die Leinenbinden sicher fest an Jesu Leib. Aber wenn sie auch vom Leib Jesu entfernt würden, würden die Diebe nicht die Leinenbinden ordentlich hinlegen. Und gerade diese Leinenbinden, die in Ordnung da gelegen hatten, waren ein Zeichen, waren das Zeichen, dass der Herr auferstanden war. Das war das Zeichen: Deshalb haben sie geglaubt. 

Die Apostel gehen dann wieder nach Hause. Sie laufen eigentlich wieder, um die Nachricht zu bringen. Maria Magdalena kommt später erneut zum Grab und sie wird mit dem „Gärtner“ sprechen. Jesus selbst zeigt sich den Jüngern (Joh 20,19). 

Warum haben wir heute Grund, uns zu freuen? Weil der Tod überwunden, besiegt worden ist! Auf uns wartet das ewige Leben. Aber nicht nur jenseits, wenn wir gestorben, für immer eingeschlafen sind. Schon heute, in diesem Leben können wir die Auferstehung erfahren. Das ewige Leben ist Liebe, Kommunion mit dem gekreuzigten und auferstandenen Herrn, ist Vergebung der Sünden, die uns zerstören. 
Warum dürfen wir Hoffnung auf das ewige Leben haben? Weil unser Fürsprecher beim Vater im Himmel ist! Weil Jesus sich bei seinem Vater für uns einsetzt! Wenn der Vater sagt: Dieser Mann, diese Frau hat die und die Sünde getan und deswegen sollen sie dafür büßen, bestraft werden, antwortet Jesus seinem Vater, in dem Er seine Wundmale zeigt: Hier, Vater, bestrafe sie nicht, denn ich bin für sie gestorben, ich habe für ihre Sünden schon gelitten. 

Deswegen können wir heute voll Freude das Halleluja, Halleluja! singen: Weil wir mit Christus zum neuen Leben auferstanden sind! 
Amen.
PAGE  
2

